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Im Jahre 1839 bewarb sich der drittälteste Sohn von 
Jacob August Otto, Heinrich Wilhelm Otto (Weimar 
1796 Weimar - Berlin 1858), um das Prädikat eines 
Hof-Instrumentenmachers in Berlin. In seinem Er-
such dazu heißt es: 
 

»Ich	habe	das	Fach	eines	Geigenmachers	bei	meinem	
Vater,	dem	großherzoglich	Sachsen‐Weimar'schen	Hof‐
Instrumentenmacher	J.	A.	Otto,	der	als	einer	der	vor‐
züglichsten	deutschen	Künstler	bekannt	war,	gründlich	
erlernt,	und	allen	möglichen	Fleiß	auf	dasselbe	ver‐
wandt.	Im	Jahre	1813	trat	ich,	16	Jahre	als,	als	Hornist	
in	den	Königl:	Preußischen	Ersten	Pommerschen	Infan‐
terie‐Regimente	ein,	machte	den	Feldzug	als	solcher	
mit	und	erhielt	meinen	Abschied	im	Mai	1814.	Im	Jahre	
1815	diente	ich	wieder	im	Ersten	Schlesischen	Infante‐
rie‐Regimente	und	erhielt	meinen	Abschied	im	Decem‐
ber	desselben	Jahres.	Die	folgenden	Jahre	wandte	ich	
dazu	an,	um	mich	durch	Reisen	in	den	verschiedenen	
Ländern	Europa's	in	meiner	Kunst	mehr	zu	vervoll‐
kommnen,	und	etablirte	mich	endlich	im	Jahre	1825	in	
Berlin,	nachdem	ich	unter	die	Zahl	der	Bürger	dieser	
Residenz	aufgenommen	worden	war.	Gleich	nach	mei‐
ner	Niederlassung	in	Berlin	wurden	mir	nicht	allein	die	
Reparaturen	sämmtlicher	in	der	Königlichen	Kapelle	
befindlichen	Streich‐Instrumente	übertragen,	sondern	
ich	habe	für	das	Königliche	Orchester	auch	mehrer	
neue	Instrumenten	angefertigt«.1  
 

In den Jahren bis 1825 bereiste er also mehrere eu-
ropäische Länder, 1820 ist er in Bremen mit einer 
eigenen Werkstatt nachweisbar, wie aus der Annonce 
in der Allgemeinen Musikalischen Zeitung hervor-
geht. 1825 erhält er das Bürgerrecht in Berlin, 1839 
das Prädikat »Hofinstrumentenmacher«.  
 

Von Heinrich Wilhelm Otto sind, wie auch von seinem 
jüngsten Bruder Carl Wilhelm Friedrich (Jena 1808 - 

Stockholm 1884) bislang keine Gitarren bekannt, ihre 
Hauptschaffenszeit fiel in eine Phase, in der die Nach-
frage nach Gitarren stark zurückging. 
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1 GSTA Merseburg, HA 2.2.10 Nr. 595, Fasz. Otto; zit. nach 

Heyde 1994, S. 227 
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